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Eigentlich war es blanker Zufall, dass die Neuralthe-
rapie erfunden wurde. 1925 entdeckte Ferdinand
Huneke die therapeutischen Möglichkeiten des Ein-
satzes von örtlich wirkenden Betäubungsmitteln.

Aus Versehen injizierte der Arzt seiner
Schwester gegen ihre starke Migräne das

Mittel Procain in die Vene - eigentlich
wird es in den Muskel gespritzt. Nach

dem ersten Schrecken - was würde nun

geschehen? - stellte sich heraus, dass

der Irrtum keine schädlichen Auswirkun-

gen, sondern ein kleines Wunder zur Fol-

ge hatte: Die Schwester erlitt keine wei-
teren Migräneanfälle.
Natürlich wollten Dr. Ferdinand Huneke

und sein Bruder Walter, ebenfalls Arzt,

nun genau wissen, woran die Heilung
lag. Sie begannen, das Mittel im Selbst-

versuch zu testen.1928 berichteten sie

über die bis dahin unbekannten Fremd-

Wirkungen von Lokalanästhetika.

Heute ist die Neuraitherapie eine geziel-

te Injektionstherapie. In den meisten Fäl-

len wird das Anästhetikum Procain ein-

gesetzt. Es betäubt nicht nur Schmerzen

oder Missempfindungen: Durch den

gezielten Einsatz des Medikaments in so

genannte Störfelder des Organismus
wird versucht, eine Normalisierung die-

ser Bereiche zu erreichen und damit eine
krankmachende Wirkung auf entfernte

Körperorgane oder Organsysteme auszu-
schalten. Procain wirkt auch durchblu-

tungsfördernd, entzündungshemmend
und antiallergisch.
Neuraitherapie wird heute von vielen
Ärzten und Heilpraktikern eingesetzt, um
ein breites Spektrum verschiedener Er-

krankungen zu heilen oder zu lindern.

Naturheilkunde & Medizin

24 Gesundheits-Nachrichten 7-8/06



Neuraitherapie ist ein Oberbegriff
Möglichkeiten der Vorgehensweise sind

die Segmenttherapie oder die Störfeld-

therapie. Die Segmenttherapie setzt
Lokalanästhetika in Form von Injektionen
und Infiltrationen sowie Quaddelungen
im von der Krankheit betroffenen Kör-

persegment ein. Der Gedanke, der da-

hinter steckt: Jedem Organ ist über ge-
meinsame Verbindungen zu den Rü-

ckenmarkwurzeln ein definiertes Haut-
areal zugeordnet. Daher reagieren auf

einen gezielten Reiz an der Haut oder

direkt an der Nervenwurzel nicht nur die-

se selbst, sondern auch weitere zugeord-
nete Organe.
Durch Ausschaltung eines Störfeldes
mittels Lokalanästhetika wird dessen

schädigende Wirkung auf den Orga-
nismus unterbrochen und dadurch die

Ausheilung der Erkrankung ermöglicht.
Störfelder können unter anderem chroni-
sehe Entzündungen der Nebenhöhlen
oder Mandeln oder noch nicht abgeklun-

gene Entzündungen an Leber, Galle,

Magen, Blinddarm, Gebärmutter, Eileiter

und Prostata sein, aber auch ruhende

Abszesse, tote Zähne und Narben am

Körper. Störfelder üben eine Art Dauer-

stress auf den Körper aus und schwächen

die Abwehr.

Haut und Organe sind verbunden
Die Beziehungen zwischen bestimmten
Hautarealen und inneren Organen sind in

der Medizin schon lange bekannt. Dabei

müssen die Hautzonen nicht immer in

der Nähe des Organs liegen.
Diese Beziehung zwischen Haut und

Organ macht sich die Neuraitherapie zu

Nutze. Ärzte und Heilpraktiker, die nach

dieser Methode behandeln, sehen in den

Schmerzen, die ein Patient spürt, oft den

Hinweis, dass es möglicherweise an

einer anderen Stelle krankt.
Die Neuraitherapie wirkt über das vege-
tative Nervensystem. Dieses funktioniert

selbstständig, weitgehend unbeeinflusst

vom Bewusstsein. Es verbindet die Orga-

ne mit dem zentralen Nervensystem
(Hirn und Rückenmark) und transportiert
Informationen, die die Regulation selbst-

ständig ablaufender Körperfunktionen
aufrecht erhalten. Bei Störungen in Orga-

nen, Muskeln oder in den Nervenfasern

(Verletzungen, Entzündungen, chemi-
sehen oder mechanischen Einwirkun-

gen) werden die Störimpulse über das

vegetative Nervensystem transportiert.

Störfelder

Jede Stelle und jedes Organ, das in

irgendeiner Weise und aus irgendeinem
Grund krankhaft verändert wurde, wird
als Störfeld betrachtet. Mit den üblichen

Untersuchungsmethoden sind diese aber

nur selten zu finden. Die störende Infor-

mation kann also jahrelang ruhen und

dann durch äussere oder innere Reize

aktiviert werden. Auslöser können unter
anderem Erkältungen, Operationen oder
auch seelische Verletzungen sein.

Dr. Hagen Huneke, der jüngste Sohn von
Ferdinand Huneke, hat sich auf die Heil-

methode seines Vaters spezialisiert. Chri-

stine Weiner sprach für die «Gesund-

heits-Nachrichten» mit dem Allgemein-
mediziner und Naturheilkundler.

GN: Dr. Huneke, was ist Ihnen von der

Praxis Ihres Vaters in Erinnerung?
Dr. Huneke: Mein Vater war in Düsseldorf

sehr bekannt. Wenn Patienten mit der

Bahn anreisten, brauchten sie dem Taxi-

fahrer nur zu sagen: «Fahren sie mich

bitte zum Spritzendoktor!»
Da die Praxis sich in meinem Elternhaus

befand, erlebten wir, die Familie, alles

mit. Viele ärztliche Kollegen hospitierten
dort, um die Methode zu erlernen, denn

mein Vater wollte seine Entdeckung
nicht für sich behalten. Das führte 1958

zur Gründung der Internationalen Gesell-

Informationen für die

Schweiz, u. a. ein nach

Kantonen geordnetes

Ärzteverzeichnis:

Schweizerische Ärzte-

gesellschaft für

Neuraitherapie nach

Huneke SANTH

Postfach 590

CH-3000 Bern 7

Tel: (0041) (0) 31 311

97 57

Fax: (0041)(0) 31 311

59 26

Internet; www.neural-

therapieschweiz.ch
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Naturheilkunde & Medizin

Dr. med. Hagen
Huneke praktiziert
in Mannheim als
Arzt für Allge-
meinmedizin.

schaft für Neuraitherapie nach Huneke

mit heute über 800 Mitgliedern im In-

und Ausland.
Es gibt eine ganze Reihe von Anekdoten
über ihn. Er duzte zum Beispiel alle

Patienten. Eines Tages bot er einer älte-

ren Patientin einen Stuhl mit den Worten

an: «Da, setz dich, Mädchen.» Die Dame

entrüstete sich: «Ich bin eine Gräfin!»

worauf mein Vater nur meinte: «Dann

nimm dir eben zwei Stühle.»

GN: Bei welchen Krankheiten erzielt die

Neuraitherapie besonders gute Erfolge
Dr. Huneke: Die Neuraitherapie ist in der

Lage, ein breites Spektrum verschieden-

artigster Erkrankungen zu heilen oder
zumindest zu lindern. Sie wird häufig bei

Erkrankungen des Stütz- und Bewe-

gungsapparates angewandt. Sie kann

auch bei akuten Schmerzen (wie z.B.

einem Hexenschuss) rein symptomatisch
eingesetzt werden.
Auch bei Kopfschmerzen aller Art wirkt
die Neuraitherapie, es gibt hinsichtlich
der Migräne mehrere wissenschaftliche
Studien. Bei 60 Prozent der vorher
erfolglos behandelten Patienten kann

man eine Beschwerdefreiheit auf Dauer

erzielen, so dass keine Medikamente
mehr nötig sind. Weiteren 20 Prozent

kann immer noch eine deutliche Besse-

rung zuteil werden.

GN: Haben Sie sich auf bestimmte
Erkrankungen spezialisiert?
Dr. Huneke: Als Allgemeinmediziner
schätze ich die Neuraitherapie, weil sie

so einen grossen Radius hat. Sie ist ja ein

Ganzkörperverfahren, der Körper wird im
Ganzen betrachtet und nicht speziell.
Natürlich ergeht es mir nicht anders als

anderen Medizinern auch: Im Laufe mei-

nes beruflichen Lebens hat sich so etwas
wie ein medizinisches Steckenpferd her-

ausgebildet. Bei mir sind das Migräne,
Kopfschmerzen, Stirn- und Nebenhöh-

lenentzündungen und Bandscheibenpro-
bleme. Meine Patienten kommen aber

mit allen Beschwerden zu mir.

GN: Sicherlich bringt doch jeder Mensch

Störfelder mit sich. Wie finden Sie diese?

Dr. Huneke: Das A und 0 der Neuralthe-

rapie liegt in einer guten Anamnese, der

Aufnahme der Krankengeschichte. Ich

erfahre dadurch viel über die Krankheits-
Ursachen und oft auch über den Ort der

Erkrankung. Eine gute klinische Untersu-

chung ist allerdings unabdinglich. Ich

selbst arbeite mit verschiedenen alterna-
tiven Methoden, die meine schulmedizi-
nischen Untersuchungsergebnisse dia-

gnostisch unterstützen.

GN: Aber woher wissen Sie, wo Sie, z.B.

bei Schmerzen in den Gelenken, anset-

zen sollen?

Dr. Huneke: Wenn die Anamnese nicht

deutlich genug ist, beginne ich mit der

Segmenttherapie. Ich behandle also den

Bereich der Beschwerden und oft ist

schon dies sehr erfolgreich. Die Seg-

menttherapie oder auch «Dawosmetho-
de» («da wo 's weh tut») ist übrigens
inzwischen wissenschaftlich anerkannt
und wird in verschiedensten Schmerz-

Zentren eingesetzt.
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GN: Und wenn ein Störfeld dahinter
steckt?

Dr. Huneke: In den Fällen, in denen ein

Störfeld Ursache der Beschwerden ist,
wird keine Besserung erfolgen, sondern

vielleicht sogar eine Verschlechterung,
da die Segmenttherapie das Störfeld

reizt. Das ist ein deutlicher Hinweis auf

ein Störfeld, das sich dann zu erkennen

gibt, z.B. im Auftreten von Zahnbe-

schwerden.

GN: Ist denn jede Narbe ein Störfeld?

Dr. Huneke: Nein, natürlich nicht. Gestör-

te Narben machen sich zum Beispiel
dadurch bemerkbar, dass sie bei Wetter-
Wechsel jucken oder nach Patientenan-

gaben schlecht verheilt sind. Sie können

allerdings auch völlig unauffällig sein.

GN: Bedeutet das, ich sollte, wenn ich

Narben habe, auf jeden Fall zu einem

Neuraitherapeuten gehen?
Dr. Huneke: Wenn Sie unter Beschwer-

den leiden, die Ihnen keiner nehmen

kann, sollten Sie zu einem Neuralthera-

peuten gehen, da Ihr Leiden ohne weite-
res störfeldbedingt sein könnte. Das

müssen aber nicht unbedingt immer nur
Narben sein.

GN: Ist die Neuraitherapie nur etwas für
Erwachsene?

Dr. Huneke: Nein, die Neuraitherapie
wirkt auch fantastisch bei Kindern.

Eigentlich noch besser als bei Erwachse-

nen, da Kinder meist weniger Vorerkran-

kungen aufweisen und dadurch deutlich

weniger blockiert sind.

Die stärkste Blo-ckade stellt ohnedies die

Angst der Mutter dar, die umfassend

über die Neuraitherapie aufgeklärt sein

muss oder besser noch vorher selbst in

Behandlung gewesen sein sollte. Je offe-

ner die Mutter ist bzw. die Eltern sind,
desto besser ist es für die Behandlung
des Kindes.

GN: Ist die Neuraitherapie eher etwas für
Ärzte oder eher Naturheilkundler?
Dr. Huneke: Für beide Berufsgruppen!
Ich selbst bin Arzt und Naturheilkundler.
Die Naturheilkunde ist heute eine aner-
kannte Zusatzbezeichnung in der Medi-
zin. Die Segmenttherapie ist inzwischen
wissenschaftlich anerkannt. Nur die Stör-

feldbehandlung hat die Wissenschaft
noch nicht ganz verstanden.

GN: Ist die Neuraitherapie noch so wie
1925 angedacht oder wird auch auf die-

sem Gebiet geforscht?
Dr. Huneke: Die Neuraitherapie entwi-
ekelt sich kontinuierlich weiter. 1925 ent-
stand die Segmenttherapie, 1940 die

Störfeldbehandlung. Seitdem werden
immer wieder neue Injektionstechniken
entwickelt und die Indikationsbreite für
die Methoden erweitert. So gibt es

inzwischen erfolgversprechende Arbei-

ten des Schweizer Kollegen Hausermann
über den Einsatz in der Psychiatrie. Das

wäre vor einigen Jahren noch nicht denk-
bar gewesen.
Zudem gibt es Dutzende von Doktorar-

beiten zur Neuraitherapie, sogar eine

Habilitation. Es entstehen auch immer
modernere Lehrbücher, die das alte Stan-

dardwerk von Peter Dosch langsam ablö-

sen.

GN: Welche Nebenwirkungen sind bei

einer Behandlung möglich?
Dr. Huneke: Bei der Neuraitherapie gibt
es kaum Nebenwirkungen. Ganz selten

treten Allergien auf die Lokalanästhetika

(Procain oder Lidocain) auf und zwingen
zum Abbruch der Behandlung. Manch-

mal reagiert ein Patient mit kurz auftre-
tenden Kreislaufstörungen. Neuralthera-

pie ist eine Regulationstherapie und hat

daher kaum pharmakologische Neben-

Wirkungen. Wichtig ist allerdings die

exakte Injektionstechnik, die gelernt
sein muss. • Christine Weiner

Informationen für

Deutschland:

Internationale Gesell-

schaft für Neuralthera-

pie nach Huneke e.V.

Zentrale Geschäftsstel-

le: Am Promenaden-

platz 1

DE-72250 Freuden-

Stadt

Tel. (0049) (0)74 41

91 85 80

Fax: (0049) (0)74 41

91 85 822

E-Mail: ZAEN-Freuden-

stadt@t-online.de

Internet: www.ignh.de
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